           Sokrates und der besorgte FDP-Vorstand

(Dieses Gespräch fand im Sommer 2006 statt, ist aber in seinen Grundfragen für die FDP dauerhaft aktuell)
Sokrates sitzt auf den Stufen des Reichstages in der Sonne und denkt (scheinbar) an nichts. Da kommen einige führende FDP-Politiker zögernd auf ihn zu.

Der FDP-Vorstand: Sokrates, dürfen wir stören?
Sokrates: Seid gegrüßt, welche Ehre, der FDP-Vorstand bei mir... Ihr seht so bedrückt aus. Was führt euch zu mir?

Der FDP-Vorstand: Wir haben Sorgen bezüglich unserer Partei, unseres Programms, bezüglich unserer Strategie in den Wahlrunden der kommenden Jahre, Sokrates. Mit diesen Sorgen kommen wir zu Dir. Du weißt doch oft Rat.

Sokrates: Was macht euch denn Sorgen? Wenn ich raten kann, will ich es gerne tun. Lieber möchte ich euch aber nur zum eigenen Nachdenken anregen...
Der FDP-Vorstand: Unsere Partei befindet sich seit ca. 2 Jahrzehnten in einer gewissen politischen Unsicherheit, teils in einem Wechselbad der Wahlerfolge, teilweise in einem Niedergang. Dann geht es wieder mal aufwärts... Immer unsicherer und schwankender werden unsere Wahlergebnisse, immer weniger Stammwähler finden uns in der Politik notwendig, viel wählen uns nur noch als Ersatzpartei, wenn sie mit anderen Parteien unzufrieden sind... Unsere politische Grundlinie wird immer weniger gewürdigt und ist auch immer weniger bekannt. Woran liegt das, was können wir dagegen tun? Schließlich sind die Liberalen die älteste demokratische Partei Europas. Die derzeit erfolgreicheren anderen demokratischen Parteien sind erst später entstanden als wir und sind teilweise sogar geschichtliche Abspaltungen von uns Liberalen...
Sokrates: Ihr spracht von eurer politischen Grundlinie, die heute immer weniger bekannt oder gefragt sei. Welches Programm, welche politische Grundlinie vertretet ihr denn?
Der FDP-Vorstand (etwas verlegen): Das wird etwas schwierig. Unsere politischen Vorläufer sind im 18. Jahrhundert bereits in Großbritannien und Frankreich entstanden und in Deutschland bildeten sich liberale Parteien im 19. Jh. Ursprünglich waren wir die Partei der politischen und wirtschaftlichen Freiheit, des Liberalismus, die gegen die politischen Be-vormundungen und wirtschaftlichen Hemmungen in den monarchisch regierten Staaten des 19. Jhs. ankämpfte und die Freiheit im Denken und Wirtschaften forderte und auch durchsetzte...
Sokrates:  Und weshalb ist das heute keine politische Grundlinie mehr, die genügend Wähler anzieht? 
Der FDP-Vorstand: Die meisten anderen heutigen demokratischen Parteien fordern seit ihrer Grünung, also seit Jahrzehnten, ebenfalls Freiheit im Denken und mehr oder minder viel Freiheit in der Wirtschaft. Dazu haben sie aber noch andere Ziele hinzugefügt, entweder soziale Marktwirtschaft oder Umweltschutz oder christlich-konservative Werte oder nationale oder teilmarxistische Vorstellungen ... 

Sokrates: Und weshalb könnt ihr nicht auch noch andere, zusätzliche politische Ziele als Markenzeichen eueres Profils hinzufügen?

Der FDP-Vorstand: Wir können das nicht, weil alle anderen modernen zusätzlichen Zielsetzungen und Profile eben schon von den anderen Parteien besetzt sind. Wir können nur immer je nach politischer Situation zwischen diesen und jenen politischen Profilen hin und her lavieren, also mal etwas mehr national-liberal oder mehr sozial-liberal oder mehr grün-liberal sein... Wir müssen jeweils sehen, mit welcher Verschiebung wir bei den Wahlen besser abschneiden. Wir gehen deshalb manche Regierungs-Koalitionen ein, weil wir uns dadurch Vorteile versprechen und verlassen Koalitionen manchmal wieder, wenn andere mehr Erfolg versprechen...
Sokrates:  Führt das nicht auch zu großen Spannungen innerhalb euerer Partei bei eueren Mitgliedern?
Der FDP-Vorstand: Allerdings, Sokrates. Unsere Mitgliederschaft ist teilweise deutlich gespalten, je nach der politischen Richtung, der wir uns mehr zugewandt haben. Die einen sind eben mehr national, die anderen mehr sozial, die dritten sind grün... Es war oft nicht leicht, die jeweiligen politischen Flügel insgesamt von einer Richtung zu überzeugen, die gerade opportun erschien. Das gab oft heftige Kämpfe hinter den Kulissen... Aber zurück zu unserem Problem. Was sollen wir tun, damit wir in den kommenden Wahlrunden gut abschneiden?
Sokrates: Lieber FDP-Vorstand, ich muss jetzt leider bekennen, dass ich für euch kein aktuelles Patentrezept habe. Mir scheint das ganze Problem tiefer zu liegen. Es scheint sich um ein prinzipielles Problem zu handeln, das viele geschichtlich alte Parteien erfasst. Lasst mich euch in einem Bild antworten: 
Ich war einmal bei einem alten Gärtner zu Besuch, der saß sorgenvoll in seinem Garten vor einem alten Pfirsichbaum. Der Baum war der erste Pfirsichbaum in dieser Gegend gewesen und hatte einen bestimmten, damals neuen säuerlichen Geschmack. Er hatte im Lauf der Jahrzehnte in viele andere Gärtnern Ablegerreiser geliefert, so dass es jetzt in der ganzen Gegend diese Sorte von Pfirsichbäumen gab, die eine große Ernte einbrachten. Aber dieser erste, nun alte Pfirsichbaum trug immer weniger Früchte und wurde immer morscher. Zusätzlich waren mittlerweile andere Pfirsichsorten gezüchtet worden, die den Zeitgeschmack mehr trafen als die alte herb-säuerliche Pfirsichsorte. Da überlegte der Gärtner, ob er ihn aus Tradition und Respekt noch stehen lassen oder umhauen solle. Denn außer für die gärtnerische Traditionspflege war der alte Baum zu nichts mehr nütze. Er entschloss sich dann, ihn umzuhauen und einen jungen, neuen anderen Obstbaum mit anderer Geschmackstendenz an seine Stelle zu setzen. Meint ihr, dass der Gärtner richtig gehandelt hat?

Der FDP-Vorstand: Wir haben dir gern zugehört. Natürlich hat der alte Gärtner ihn mit Recht umgehauen. Wer lässt schon einen alten Baum, der kaum noch Früchte trägt und nicht mehr der Geschmacksrichtung der Zeit entspricht, in seinem Garten nur aus Tradition und Respekt stehen. Der Baum hatte seine Pflicht erfüllt. Seine Sorte lebt ja in den vielen anderen Pfirsichbäumen weiter, die aus seinen Reisern veredelt wurden. Was im Garten überholt oder alt und morsch ist, das sollte durch Neues, Modernes und Erfolgversprechenderes ersetzt werden. Aber was hat diese Geschichte von dem alten Pfirsichbaum mit unseren Sorgen zu tun? 

Sokrates: Nur nicht so ungeduldig. Ich bin froh, dass Ihr auch meint, dass der alte Baum sich überlebt hatte und trotzdem in seinen vielen Ablegerreisern vielfältig weiterlebt. Dieser Pfirsichbaum könnte nun mit der FDP verglichen werden. Die Liberalen Parteien in England und dann in Frankreich waren die ersten demokratischen Parteien Europas. Sie haben in allen Staaten Europas erfolgreich für die Demokratie und die Freiheit der Staatsbürger gekämpft und aus ihr sind viele andere demokratische Parteien als Ableger hervorgegangen. 

Die Liberalen haben damit ihre geschichtliche Aufgabe erfüllt. In unserer Zeit ist in Europa die Durchsetzung freiheitlicher Grundrechte und einer Marktwirtschaft keine drängende politische Zielsetzung mehr. Es geht jetzt und in Zukunft um politische Detailfragen der Demokratie und der Markt-wirtschaft. Für diese Zielsetzungen haben sich die anderen Parteien gebildet. Ihr könntet deswegen eigentlich ruhigen Gewissens die FDP auflösen. Ihre Grundziele leben in den anderen Parteien weiter... Dann könnten sich eure FDP-Mitglieder je nach ihrer politischen Tendenz auf die anderen demokratischen Parteien verteilen. Das würde das Bild der politischen Landschaft in Deutschland vereinfachen und schärfen. Und die Auflösung jetzt wäre sicher besser als vielleicht der allmähliche schmach-volle politische Niedergang in der Zukunft durch kontinuierlichen Wähler-schwund...
Der FDP-Vorstand (entsetzt): Das mutest du uns zu, Sokrates, das ist deine Meinung? Wir sollen uns in Ehren auflösen, bevor wir vielleicht  allmählich von selbst von der politischen Landschaft verschwinden...?
Sokrates: Bitte nicht schimpfen, ihr habt mich gefragt. Lasst uns darüber nachdenken....

